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Beiträge zur Kenntniss des Verhältnisses zwischen L icht nnd 
Vegetation. V o n Professor Dr . A . V o g e l jun . , Mitgüed 
der k. Akademie der Wissenschaften zu München. 

Der EinHuss de8 Lichtes auf die Vegetation muss nothwendig 
ein re in chemischer sein, d .h . das Licht muss auf die in der PHanze 
vorgehenden chemischen Processe modißeirend e inwirken. E ine an
dere Bedeutung können w i r , wenigstens nach dem jetzigen Stande 
der Wissenschaft , dem Lichte in der Vegetation nicht einräumen. 
Daa8 die8e Bedeutung des Lichtes eine sehr wesentliche sein müsse, 
ergibt sich schon aus der Betrachtung der energischen Veränderun
gen , welche dadurch in der unorganischen, leblosen Natur hervor
gebracht werden. E ine K ra f t , welche hier so bedeutende Verbin
dungen und Zeraetzungen bew i rb t , kann in den chemiachen Proces
sen des organiachen Lebens nicht unthätig se in , um so weniger, 
als bekanntiieh die Trennungen und Verbindungen der organiachen, 
iebenden Materie leichter nnd auf geringere E inw i rkung hin erfol
gen, ala im Gebiete der unorganischen Natur. 

Die Verauche, deren Reaultate ich hier im Auszuge mittheile, 
haben den Zweck, die Art der Verschiedenheit nachzuweisen, welche 
in der PHanze durch die verachiedene E inw i rkung de8 Lichtes her
vorgebracht werden k a n n , und zwar wurde hiebei die gänzüche 
Entziehung de8 Lichtea im steten Vergleiche mit der Vegetation i m 
gewöhnlichen Tageaiichte, endiieh der EinHass der einzelnen gefärb
ten Strahlen auf die PHanze berücksichtigt. 

Die Verauche s ind im Verlaufe des Sommers 1854 und 1855 i m 
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Laboratorium der hg!. Universität ausgeführt worden und erstreckten 
sich zunächst auf drei PHanzengattungen: P/sMm 3#fit?Miw L . , 
d^M?^ i ? M ^ a r ^ L und i l ve^a aa^p^ L . 

Ich übergehe die äusseren Vorrichtungen meiner Versuche und 
die Beobachtungen an dem Habitus der Pflanzen , da sie von frühe
ren bekannten Arbeiten*) nicht abweichen und wende mich sogieich 
zu der eigentlichen Anaiyse der Pflanzen. 

Die Bestimmungen des Wassergehaites wurden in der Weise 
vorgenommen, dass die Pf lanzen, nachdem aie in den letzten drei 
Verauchstagen nicht mehr begossen worden waren , also unter dem 
gieichen Einflüsse der Luft gestanden hatten, sogleich gewogen 
wurden. Hierauf fand das Trocknen im Wasserbade statt, bis dass 
das Gewicht vöüig constant biieb. 

Die Angaben der Aschenrückstände beziehen sich anf die bei 
1 0 0 " C. getrockneten Pflanzen. 

Zur Best immung des Kohienstoffs und Wasserstoffs wurden die 
genau bei 100" C. getrockneten Pflanzen in einem Verbrennungs
rohre mit Kupferoxyd auf die gewöhnliche Weise verbrannt. 

In foigender Tabeüe sind die Aschen- nnd Wassergehalte mit 
den durch die Elementaranalysen gewonnenen Kohlenstoff- und Was 
serstoffmengen der im Tagesl icht und im Dunke ln gewachsenen 
Pflanzen zusammengestellt. 

A. 
V e r s u c h s r e i h e v o m 8. M a i b i s 10. J u n i 1854. 

I. P isum sativ. H . Hordeum vulg . Avena sativ. 
Wasser Asche C H Wasser Asche C H Wasser Asche C H 

Im Tageslichte 92,80 8,62)38,2 5,05 92,32 12,86 38,40 4,9 91,03 11,50 41,5 5,2 

!tn Dankein 94,24 12,14]32,6 6,01 94,12 16,39 36,01 5,17 93,71 17,30 40,5,5,7 

B. 
V e r s u c h s r e i h e v o m 16. M a i b i s 17. J u n i 1855. 

I. P isum sativ. I I . Mordeum vulg. I I I . Avena sativ. 
Wasser Asche C H Wasser Asche C H Wasser Asche C H 

! m Tagesüchte 92,53 9,22 37,7)6,8 91,56 14,1 39,22 5,27 } 90,71 12,98 43,4 5,8 

!m Dunke ln 95,01 11,86 35,2)6,9 94,22 17,2 36,85 5,89 93,36 16,96)41,7 6,32 

Ais allgemeine Resultate ergeben sich : 
1) Die unter Ausschluss des Tageslichtes gewachsenen Pflanzen 

zeigen nach den gewonnenen Zahien durchgängig einen grös
seren Wassergehalt, als die unter dem EinHuss des Lichtes 
und zwar constant gegen 2 proc. 

*) v. M a r t i n s Gel, Anzeigen. V. 70. 1853. S c h l e i d e n H I . B . 89. 
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3) D ie Aschenbestandtheiie erscheinen bei den PHanzen ahne L i ch t 
bedeutend vermehrt und zwar durchschnittl ich um 4 prec. 

Man dürfte hierin vieüeicht ein Bestreben erb i i chen , die 
durch den Mangei an Licht erschwerte Kohienstoffaufnahme 
darch Wasser und unorganische Bestandtheiie za ersetzen. 

3) D i e Eiementaranaiysen zeigen in der Vegetation ohne L i ch t 
entschieden einen verringerten Koblenstoffgehait, dagegen einen 
vermehrten Gehait an Wasserstoff. 

Ich erwähne hier noch die Beobachtung, dass die W a r z e i n der 
im Danhein gewachsenen PHanzen fast durchgängig entwicheiter 
erscheinen, ais die der PHanzen im Tagesl ichte. Diess stimmt über-
ein mit einer früheren Beobachtung dea Herrn Hofrath v . M a r t i n s , 
weichem ich die hieher bezügiicheMittheüung verdanke. D ie durch 
den Amazonenstrom so häuAg entwurzelten und zur Schau geiegten 
Stamme zeigten stets die Pfahiwurzei im Verhältniss zu den T h a u -
wurzein nur unbeträchtlich entwickeit. ! n einem so feuchten und 
so ieicht zu durchbrechenden Boden , w i e der am Ufer dieses P i u s -
ses i s t , konnte die Pfahlwurzel ieicht t ief gehen, aüein die Macht 
der Sonne erlaubt den Thauwurzeln nicht, sich tief von der Ober-
Hache zu entfernen, und da ihre Masse v ie l stärker ist, so entziehen 
sie der Pfahiwurzei ihre Funct ion, die Pfahiwurzei bieibt im Wachs-
thum zurück. E s tritt hier noch die Modi&cation e i n , dass i n der 
Jugend das Verhäitniss der Pfahlwurzel zum Stamm und zu den 
Thauwurze in beträchtiicher ist und mit zunehmendem Aiter abnimmt. 
D a die Pfahlwurzel die am frühesten gebiidete i s t , so erhiä'rt s ich 
diess ganz einfach aus der zunehmenden Menge der später ausge 
bildeten Tbauwnrze in. Folgende Messungen bestätigen diess: 

1) E i n aiter Stamm von Bo%t&aa? i^AyM. Munguba 
hat an der Bas is einen Umfang von 16' 3 " 
„ „ „ Pfahiwurzei 4 ' 8 " 
„ „ jeder der 3 stärksten Thauwurze in 3 ' — 
„ „ „ „ 3 schwächsten ,, 3 ' — 

2) E i n junger Stamm desselben B o m b a y 
hat an der Basis einen Umfang von 4 ' 7 " 

„ „ „ Pfahiwurzei 3 ' H " 
„ „ den 4 stärksten Thauwurze in 1' — 

3) E i n alter Stamm von J%t/r% cr^pMans 
hat an der Basis einen Umfang von 13 ' 8 " 
„ „ „ Pfahiwurzei ' 1 0 6 " 
, i „ jeder der 3 Hauptthauwurzein 4 ' 1 0 " 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0389-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05971-0389-9


4) E i n junger Stamm der M i r a 
hat an der Basis eineu Umfang von 3 ' Q " 

„ Pfahiwurzei 1' i " 
, i Basis der 3 Hauptthauwarzcin — 6*//' 

E s scheint mir, dass diese auffallende Erscheinung in der E i n 
w i rkung des Lichtes eine theilweise Erklärung Anden konnte. In 
jenen Tropengegenden mit intensivster Sounenbeieuchtüag ist es 
dem üppig beiaubten Baume vergönnt, den grössten The i i seines 
Bedarfs an Kohlenstoff aus der kohiensäurereichen Atmosphäre auf
zunehmen, i n nördlichen Kl imaten dagegen, wo diese Bedingung 
der Kohlensäurezersetzung nicht in so reichem Maasse erfüllt ist, 
tritt das Bestreben hervor, durch eine massenhaftere Entwichiung 
der Wurze in den Mangel an atmosphärischer Nahrung auf andere 
We ise zu ergänzen. 

Als durchgängiges Resultat der Vegetationsversuche im gefärb
ten L i ch te , deren Details ich hier ebenfalls übergehe, ergibt sich 
der Wassergehalt in den unter dem violetten Strahle stehenden 
PBanzen am niedrigsten. Die bedeutendste Differenz zeigt sich im 
Wassergehalte bei P i s v m goMvMm, wo sie vom vioietten zum gel 
ben Strahle 90, 7 2 : 94, 6 also nahezu 4 proc. beträgt. 

Der niedrigste Aschengehalt zeigte sich durchgängig bei den 
unter vioiettem nnd weissem Glase gezogenen Pflanzen. 

Aus den Elementaranalysen ergab sich auf das Entschiedenste, 
dass der Kohlenstoßgehalt im weissen und violetten Lichte bedeu 
tend höher ist, ais in al len übrigen. Da sich dieses Verhältniss in 
den Versuchen der beiden Jahrgänge constant blieb, so dürfte hierin 
e in bestimmter Bewe is für die Zersetzung der Kohlensäure darch 
die grünen Thei le der Pflanze mit Hil fe des Lichtes Hegen, weiche 
durch die violette Bestrahlung vermehrt und erleichtert w i rd . 

Wenn sich nun aus den angegebenen Versuchen auf das U n 
zweideutigste der Einfluss de8 Lichtes auf die Zusammensetzung 
der Pflanae ausspricht, ao wage ich es doch nicht , jetzt schon a l l 
gemeine Folgerungen abzule i ten, indem ich die begonnenen Ver
suche keineswegs als beschlossen betrachte, aoader* dieselben viei-
mehr unter geeigneten Modißcationen und namentiich anM verschie
denen PHanzengattungen fortsetze. 
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